
            [image: ]
        

    
      Entwürfe eines Gedanken an Gaia Boccuzzi

      
        	
          Titelblatt
        

        	
          Widmung
        

        	
          Impressum
        

        	
          Prolog
        

        	
          Der Gedanke an Gaia
        

      

    

  
Titelblatt


Entwürfe eines Gedanken an Gaia Boccuzzi


Simon Josef Rubatscher






Widmung


Meiner Nichte Alessia Erlacher gewidmet, die eine Schwester
bekommen wird.



Impressum


Text und Malerei: Simon Josef Rubatscher


Inhalt: 3000 Wörter und 1 Bild


Korrektorat: Silke Voss


Im Verlag epubli erschienen






Prolog


Lange Zeit habe ich überlegt, ob ich dieses Buch schreiben soll.
Eigentlich wollte ich schon. Und als mir einfiel, dass diese Frau
eine aus der ewigen Stadt stammende Katholikin ist, war es mir von
umso bedeutenderer Wichtigkeit, das Wort zu verkünden, egal, worum
es dabei geht. Es ist eine einfache Liebesbeziehung entstanden,
aber so einfach auch wieder nicht. Viele Ansprüche für die Zukunft.
Und in welcher Form diese umzusetzen sind, darüber ließ ich mich
auf der Akademie in Innsbruck eines Besseren belehren, nämlich in
Text und Malerei. Viel Spaß beim Lesen und Betrachten des
Bildes.



Euer Simon



Der Gedanke an Gaia


Ich stehe überlegend an einer Straßenlaterne.


Was bringt die Zukunft? Wer entscheidet für uns?


Ich sehe dich als Stern am leuchtenden Sternenhimmel.


Und du schaust auf die Menschen herunter,


Die voller Ängste sind und nach der wahren Geschichte suchen.


Bist du doch willkommen in meinem Haus.


Dort, wo du Erzähltes bekommst und nie still dein treuer Freund
sein wird.


Unbekümmert sollst du erscheinen, voll Licht und Glanz,


Zu jeder Zeit an jedem Tag, zu jeder Jahreszeit am gleichen Ort,


Wo der Winterjasmin blüht und wo die Geranien am Erker ihren Platz
gefunden haben.


Süße Trauben als Vorgeschmack mit süßem Wein,


wie ihr Römer es zu alten Zeiten zu genießen wusstet.


Bin ich sorglos zu dir, du schenktest mir eine Fülle an
Lebendigkeit.


Immer da, wo du wohntest, immer da, wo du mich hinführtest,


Wo die Pferde herrenlos herumreiten und wo das Wasser nicht fließt,


Genau dort finde ich mich heute wieder.


Wo du mich von himmlischen Werter beeindrucktest


Und wo die Quelle des Lebens Wunder vollbringt,


Genau dort liegt Wahrheit bis ans Ende meiner Tage.


Komm wieder zurück, ich werde mich bemühen.


Rückblickend verstehe ich dein Verhalten, zarte Frau meiner
Begierde.


Etwas ist doch entstanden in einer Welt der Liebe.


In einer Welt zweier Menschen, die nicht auf sich warteten.


Genau dort, wo du mich zu dir nahmst und mich in deine Arme
wickeltest.


Glücklich, es erlebt zu haben, irgendwann kennt mich vielleicht
jemand.


Doch nur Routine, in der einsamen Stadt,


Wo die Tore immer offen sind und niemand eintritt.


Verlassen erscheint sie mir, wie die alte ewige Stadt der Tibeter,


Wo es die höchsten gibt, aber niemand traut sich rauf.


Herumschwirren und dabei umkommen ist nicht mein Ding.


Gelassen und munter, sesshaft und zufrieden, wo die Sonne scheint,


Mit dir in weiter Ferne, wo die Sterne sind, leuchtest du hell.


Genauso wild und unbekümmert siehst du mich an.


Als ob jemand dir sagen würde, es dauert kurz und überdauert in die
Ewigkeit.


Heute wärst du zufriedener mit mir an deiner Seite,


Schöne Frau mit den schönsten Augen,


Schwarz in meiner Erinnerung.


Siehst du dort dieses Naturwunder?


Erregt und bereit für eine Stunde der schönen Worte.


Zwischenmenschliche Beziehungen braucht deine Präsenz,


Wo du so unbekümmert ins Leben dich gestürzt hast.


Etwas blieb erhalten, in einigen Nächten voller Passion.


Scham nicht, etwas Besseres, etwas, das uns zusammenschweißt,


Ist man doch älter geworden und erfahrener.


Jedoch muss ich gestehen, fehlst du mir,


Dein Abschied war hart, aber fair.


Wo du jetzt wohl sein magst?


Ich komme nicht zu dir, ich bin gefesselt wie in einem Gefängnis.


Jedoch vertraue ich dir, bist du allein mit mir?


Fragen um Fragen fangen an, sich zu bilden.


Obwohl ich es mir nicht zumute, zu antworten.


Ohne jemals dich zu missachten, schicke ich tausend Wünsche.


Dort, wo sie angenommen werden.


Dort, in einem versteckten Brief um die Welt.


Vielleicht sehen wir uns im nächsten Jahr wieder.


Oder doch nicht, etwas könnte geschehen 
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